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. Die drei Regenten des Königreichs
Polen

stnd mit dem Ministerpräsidenten und noch anderen Herren
der polnischen Deputation in der Reich?Hauptstadt einge.
troffen und von? Kaiser, in Gegenwart des Reichskanzlers
und des stellvertretenden Staatssekretärs des Auswärtigen
Amtes, einpfangen worden. Unser Bild (Aufnahme vom
1. 8. d. Js .) zeigt die drei Regenten während ihrer An.
Wesenheit in Berlin. (1) Fürst Lubomierski, (2) Herr von
Ostrowski, (3) Erzbischof von Kalowski,

Amtlicher Teil
Bekanntmachung,

betr. scharfe Uebnwachung des Verbots der GaphauswLschr.
Verschiedene Beobachtungen zeigen, daß das Tisch,

tuchverbot für die Gastwirschaften und ähnlichen Betriebe
nicht so durchgesührt wird, wie cS die gesetzlichen Bestim»
mungen oorschreiben. Am 1. Oktober 1917 ist das Tisch,
tuchverbot, das am 14. Juli 1917 erlassen worden ist in
Kraft getreten' ) ; es ist »on diesem Zeitpunkt in allen
Gastwirtschaften und ähnliche» Betrieben, in denen Speisen
und Getränke zum^ lenuß an Ort und Stelle verabreicht
werden, die Benutzung von Tischtüchern, die aus Web. ,
Wirk- und Strickwaren hergestellt sind, verboten. Nur
Tische, deren Holzplatten wegen ihrer rohen Beschaffenheit
von vornherein nur zur Verwendung mit einem Ueberzug
aus Web», Wirk- und Strickwaren oder Filz als Unter»
läge für das Tischtuch bestimmt waren und auch vor drin
2b. August 1917 auf diesem Ueberzuge mit einem Tisch,
tuche dauernd bedeckt gewesen sind, dürfen auch ferner da-
mit versehen werden." )

Aufgabe der zuständigen Behörden ist es, die Ein.
Haltung dieser Bestimmungen der Reichsbekleidungsstelle
auf's Strengste zu überwachen. Erneut werden die Be»
Hörden darauf hingewiefcn, daß die Knappheit an Wäsche,
stoffen eine unnachsichtige Durchführung des gesetzlichen
Verbots dringend verlangt. Vor allem ist auch daraus zu
achken, daß der Aushang der Bekanntmachung in allen
Gasthäusern und ähnlichen Betrieben erfolgt, in denen dies
bisher noch nicht geschehen ist. Dieser Aushang hat in
einer Mindestg'.öße von 30 X ^0 cm an einer Stelle zu
erfolgen, die allen Gästen leicht zugänglich ist.

' ) Milteilungrn Nr. 35, S . 158.
" ) Reichsanzeiger Nr. 202, Mitteilungen Nr. 29, S . 117.

Saatkarierr.
Durch Verordnung des Herrn Staatssekretärs des

Kriegsernährungsamts vom 32. Dezember 1917 (Reichs-
Gesetzbl. S . 1124) Ziffer l ^ st bestimmt, daß die Veräuße¬
rung, der Erwerb und die Lieferung von Früchten zu
Saatzwecken nur noch gegen eine mir dem Prüfungsver-
merk und dem Stempel der höheren Verwaltungsbehörde
— b. i. in Preußen: der Regierungsvrästdent— versehene
Saatkarte erlaubt ist.

WsMmrg » Samstag , den 12 Januar.

'Die bereits ausgestellten Saatkarten über Sommer,
saatgetreide, auf die eine Belieferung, die bestimmungsgr.
maß erst vom 1. Januar 1918 zulässig ist, noch nicht statt,
gefunden hat, sind daher schleunigst derjenigen Kommu-
nolbehörde. die sie ausgestellt hat, zurückzugeben, dainit sie
mir von dort zur Prüfung und Abstempelung vorgelegt
werden können. Die Saatkarten werden Lin die Inhaber
dann mit tunlichster Beschleunigung von hier aus unmit-
telbar zurückgelangen.

Saatkarten ahne den Prüfungsvermerk find ungültig.
Wiesbaden, den 8. Januar 1918.

Der Regierungspräsident.

I. 98. ■ Weil bürg, den 10. Januar 1918.
Die am 18. September 1900 zu Dietenhausen gebo-

rene ledige Wilhclmine Medenbach hat einem in Dicten.
Hausen beschäftigt gewesenen kriegsgefangenen Franzosen
dadurch zur Flucht zu verhelfen gesucht, daß sie ihn vom
Oktober 17 bis 24. Dezember 17 in Dietenhausen verbor¬
gen gehalten, mit Speise und Trank versehen und als.
dann versucht hat, mit dem Genannten nach der Schweiz
zu entfliehen. Außerdem hat sie zugestauden, daß sie be¬
reits seit Monat 'März 1918 mit dem Kriegsgefangenen
geschlechtlich verkehrt hat.

Ich bringe dieses ehr- und pflichtvergessene Verhalten
der Genannten zur Warnung für andere hiermit zur' öffent.
lichen Kenntnis.

Die Flucht nach der Schweiz ist natürlich nicht gr-
lungen. Die Flüchtlinge sind vielmehr abgefaßt worden.
Die Medenbach sitzt im Gefängnis in Untersuchungshaft
und sieht ihrer gerichtlichen Bestrafung entgegen.

Der Königliche Landrat.

Jl . 133. • Weilburg, den 9. Januar 1918.
Der Landwirt Wilhelm Schmidt  von Hcckholzhau-

sen ist zum Beigeordneten dieser Gemeinde auf die Dauer
v«n v Jahren wiedergewählt und von mir bestätigt wor-
den. Der Königliche Landrat

und Vorsitzende des Kreisausschusses.

Schweins-Umlage irn Regierungsbezirk Wies¬
baden-

Schweinehaltcr, welche ihre nicht zur Zucht- oder Haus-
haltungszwccken unbedingt benötigten Schweine an die
KreiSsammelstelle des Viehhandelsverbandcs abliefern müssen,
werden wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß die
Preiszuschläge für inindergewichtigc Schweine nur bis zum
15. Januar d. Js . einschließlich gezahlt werden dürfen.
Die Schweinehalter wollen daher darauf achten, daß ihre
Tiere bis zum 15. Janar abgrliefert werden, da sie sonst
des Preisaufschlages verlustig gehen. Für Schweine, welche
vor dem 15. Januar »on der Organisation des Vieh-
handelsoerbandcsbezw. der Kommunaloerbände fest ge¬
kauft bezw. sichergestellt sind, deren Ablieferung sich aber
nicht mehr vor dem 15. Januar bewerkstelligen läßt, kann
der erhöhte Kaufpeis auch noch nach dem 15. Jan . d. Js.
gezahlt werden, vorausgesetzt, daß die Ablieferung späte-
ftens bis zum 31. Januar d. Js . erfolgt.

An der königlichen Lehranstalt für Wein«,
Obst- und Gartenbau zu Geisenheim a/Rh.

finden im Jahre 1918 folgende Unterrichtskurse stait:
1. Oeffentlich-:r Reblauskursus am 1l . und 12. Februar-
2. Obstbaukursus vom 11. bis 23. Februar.
3. Baumwärterkursus vom 11. bis 23. Februar.
4. Kricgslehrgang über Gemüsebau vom 18. dis 20. März.
5. Kriegslehrgang über die Verwertung der Jrühgcmüsr

im Haushalte vom 13. bis 15. Mar.
8. Pflanzenjchutzkursus vom 23. bis 25. Mai.
7. Kriegßlebrgang über die Verwertung des Frühobstes und

der Gemüse im Haushalte vom 17. bis 19. Juli.
8. Kriegslehrgang über die Herstellung der Obst, und

Bcerenweine sowie der alkoholfreien Weine und Od»
safte im Haushalte vom 11. bis 13. Juli.

9. Wicderholungskursus für Odstdaulehrer vom 22. bis
26. Juli.

10. Obstbaunachkursus vom 22. bis 27. Juli.
11. Baumwärternachkursus vom 22. bis 27. Juli.
12. ObstoerwertungSkursus für Männer vom 29. Juli bis

8. August.
13. Obstoerwertungskuxsus für Frauen vom 19. bis 34.

August.
14. 1. Kriegslchrgang über das Sammem und Verwerten

von Pilzen vom 29. bis 31. August.
1b. 2. ' Kricgslehrgang über das Sammeln und Verwerten

von Pilzen vonr 5. bis 7. September.
16. KriegSlehrgana«der Winter »Gemüsebau vonr 7. b S

9. Oktober.

70. (78.) Jahrgang.

17. Kriegslehrgang über Obstbau für Gartenbesitzer»om11. bis 16, November.
18. Kriegslehrgang über Becrenobstbau vom 9. bis 11,

Dezember.
TaS UnterrichtSgeld beträgt:

Für den Kursus 1 : Nichts.
Für den Kursus 2 und 10: Preußen und Nichtpreußm

10 Mark Preußische Lehrer sind frei. Personen,
die nur am Nachkursus (Nr. 10) teiluchinen, zahlen5 Mark.

Für den Kursus 3 und 11 : 10 Mark. Personen, dir nur
am Nachkursus(Nr. 11) tcilnehmen, haben 5 Mark
zu zahlen.

Für die Kriegslrhrgänge 4, 5, 7, 8, 14 bis einschließlich
18: Nichts.

Für den Kurlus 6 : Preußen und Nichtpreußen 10 Mark
Für den Kursus 9 : Nichts.
Für den Kursus 12: Preußen 10 Mark, Nichtpreußen 1b

Mark.
Für den Kursus 13: Preußen 6 Mark, Nichtpreußen9

Mark. -
Anmeldungev sind unter Angabe von Vor- undZ«.

name, des Standes und der Staatsangehörigkeit zu richten:
bezüglich der Kurse 2 bis einschließlich8 und 10 bis ein.
schließlich 18 an die Direktion der Kgl. Lehranstalt, Gei¬
senheim a/RH,; bezüglich des Kursus 9 an den zustän¬
digen Oberpräsidenten.

Wegen Zulassung zum Reblauskurse (Nr. 1) wollen
sich Preußen an ihren zuständigen Oberpräsidenten, Nicht¬
preußen an ihre Landesregierung rechtzeitig wenden.

Weitere Auskunft ergeben die von der Lehranstalt
kostenlos zu beziehenden Satzungen.

Die unter 2, 3, 10 und 11 aufgeführten Kurse, sind
Veranstaltungen der Landwirtschaflskammer in Wiesbaden,
werden qjbcr von deren Lehrern an der Geisenheimer Lehr-
anstatt abgehalten.

Der Direktor: W o r t ma n n ,
Geheimer Regierungsrat.

Die Herren Bürgermeister
wollen den Fleischbeschauern Ihrer Gemeinde gefl. mit.
teilen, daß die Tazebücher für die Fleischbeschau pro 1918 fertif.
gestellt sind und zum Abholen bereit liegen.

Druckerei deS„Weilburger Auzeiger" (Amtl. Kreisblatt.)

Nichtamtlicher Teil
Der Weltkrieg

Trotzes Hauptquartier , II. Januar mittags.
(W. k.  B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
HeereSgruvpe Kroupriuz Rupprecht.

Versuche des Feindes, überraschend und nach Feuer-
varbereilung am Morgen des 10. 1. südöstlich»on Upern
in unsere Stellung einzudringcn, scheiterten.

Tagsüber entwicketlen sich an der flandrischen Jr »nt
und südwestlich von Lambrai lebhafte Artillerickämpfe.

Zwischen Moeuores und Marcoing steigerte sich das
englische Feuer am Abend und bei Tagesanbruch vorüber¬
gehend zu größler Heftigkeit.

Auch die französische Artillerie war beiderseits von
St . Quentin und in einzelnen Abschnitten zwischen Oise
und Aisne rege.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Westlich von Blamont erhöhte Gefechtstäjigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedouische und italienische Front
keine besonderen Ereignisse.

Der erste Generatquarliermeister: Ludendorsf.
Die Vollversammlung

in Brest-Likowsk.
Die angekündigie Vollversammlung, an der auch di»

Ukrainer teil,. chmen, wurde vom Staatssekretär v. Kühl-
mann mit fol̂ .,l.'er Ansprache eröffnet: Die Verhandlungen
hatten sich um Weihnachten nach zwei Richtungen hin be¬
wegt: einmal aus die Möglichkeite'nes allgemeinen Friedens
und dann davon unabhängig aus De Behandlung derjenigen
Sonderpunkte, die zwischen den: Vierbund und Rußland
unter allen Umständen geregelt werden müßten. Auf Wunsch
der Ruffen wurden die Verhandl ingen wegen eine- allge-
meiuen Friedens für 10 Tage unterbrochen, um ihren Le»
btndetan die Möglichkeit zu geben, sich den Verhandlungen
anzuschlteßen. Diese Frist ist in der Nacht zum ö, Januar



abgelaufen, ohne daß eine Anlwmt erfolgt war. Der Vier-
bund hat darauf in seinem bekannte« Fvnkhruch die Tat-
fache festgestellt, daß damit die » «ft»Uichstr« « Bedingung
für einen allgemeinen Frieden hinfällig geworden ist. Auch
das Dokument, das zwischen den Fri»d« Sdeleg,ttonen für
Len Abschluß ei: 's allgemeine » Friedens verem-
bart worden ist, ist infolgedessen null nnd nichtig ge¬
lworden.

Der Vierbnnd steht somit nunmehr vor der Aufgabe,
einen Sonderfrieden mit Rußland zustande zu bringen, und
die russische 3X-. -miion ist auf Grund der bindenden Ab-
machungen aus oen letzten Dezembertagen auch ihrerseits
gehalten, die Verhar.vlungen wegen Abschluffes eines
Sonderfriedens mit dem Vierbund nunmehr fortzusetzen.
Statt dessen ist an General Hoffmann das bekannte Te¬
legramm der Herrn Joffe eingetroffen, der die Verlegung
Her Verhandlungen auf neutrales Gebiet beantragt und da-
str Stockholm in Vorschlag bringt. Der Vierbund hat
darauf zu erklären, daß eine solche Verlegung des Ver-
Handlungsortes unmöglich ist. Dieser sein Entschluß
muß als feststehend und unabänderlich bezeichnet werden.
Wir sind nicht in der Lage, die jetzt hier begonnenen Ber-
Handlungen über einen Präliminarfriedenan einem anderen
Orte weiter zu führen. Höchstens darüber könne seinerzeit
»erhandelt werden, ob vielleicht aus Gründen der Courtoifte
die formale Schlußoerkwudlung und Unterzeichnung des
Prältminarsriedsns an einem anderen Orte vorgenommen
werden könne. Der Vierbund müffe aber sagen, daß seine
Bereitschaft zu einem solchen Entgegenkommen doch nur
sehr bedingt sein könne, da sich ihm neuerdings Zweifel
<m der Aufrichtigkeit hinsichtlich des Friedenswillens der
-russischen Regierung aufgedrängt hätten.

Von Petersburg sei nämlich durch die halbamtliche
Petersburger Telegraphen-Agentur ein Bericht verbreitet
worden, demzufolge die russische Friedensdelegation in der
Sitzung vom 28. Dezember hier an dieser Stelle eine Er¬
klärung verlesen habe, die an der Haltung der Vierbund-
Delegierten eine scharfe und zum Teil in d leidigenden
Worten abgefatzte Kritik geübt habe. Dieser Beucht
widerspricht, wie die Einsichtnahme in die Arten zweifellos
ergibt, den Tatsachen; er wäre, wenn er h,er tatsächlich
vertreten worden wäre, nicht unwidersprochen hingenommen
worden. Trotzdem wollen indeffen die Vierbundmächte die
Hoffnung auf ein ersprießliches Ende der Friedensverhand¬
lungen nicht aufgeben, weil, wie sie wlsien, es der Wunsch
!des russischen Volkes ist, daß der Friede - zustande-
iiommt.

Generalmajor Hoffmann erklärte darauf, nachdem
Uch die Bevollmächtigten der drei anderen Vierbundmächte
den Darlegungen des deutschen Staatssekretärsangeschlossen
haben: Die russische Regierung Irfet Aufrufe und
Muablätter zur Verbreitung unter u...-ren Truppen her-
stellen, in denen sie, unter herabsetzenden Äußerungen gegen
deutsche Heerrseinrichivngen und unter Beschimpfung der
deutschen Heerführer , eine aufrelzeude Propaganda
gegen da» Deutsche Reich betreibt und unsere Heeres-
angehörigen zu revolutionären Bewegungen aufzu-
reizen versucht. Wir müssen gegen dieses Verhalten der
russischen Regier, ng die entschiedenste Verwahrung ein.
legen; eS steht mit dem Inhalt des » «ffenstrllstandSver-
trage», den einz ihalten sie verpflichtet ist, in unvereinbarem
Widerspruch. D eMtlitSrbevollmächtigtenOsterreich-Ungarns,
Bulgarien» uni>der Türkei schloffen sich auch dieser Erklä-
rung de» deutschen Vertreter» vollinhaltlich an.

Das deulfche Volk im vierten kriegrjahr.
Der Berichterstatterde» Stockholmer „Astonbl. det",

der soeben von einer Reis« durch Deutschland zurückgekehrtt,schreibt in einem Reisebrief:»Ein jeder,der in dieseniten die deutsche Hauptstadt besucht, erhält einen starken
»druck von dem unbegrenzten Vertrauen zu der höchsten

«rtegSlettung, da» in allen « «»»schichten und in den voll-
!tischen Parteien herrscht. Daß Hindenburg und Lud-nd-rff
unfehlbar alle» glücht, wa» sie nach reiflicher Erwägung
unternehmen und worauf sie sich einlaflen, davon ist jeder
Deutsche felsenfest überzeugt. Deshalb teilt man auch die
iNachrichten vom Kriegsschauplatzeinander mit einer Ruhe
!mit, die nahezu an Gleichgültigkeit grenzt. Wenn die
Leitungen melden, daß an der Westfront die Engländer
oder Franzosen da» eine oder andere.Dorf erobert haben,

isagt man sich getrost, daß Hindenburg gewiß diesen örtlichen
!Verlust mit in Rechnung stellte, und daß -in feindlicher
>Durchbruch ganz auSgeschloffen ist.

Aber auch die SiegeSnachrichtkn können nunmehr kaum
einem Außenstehenden unfaßbare Ruhe beeinträchtigen.töte

Neuigkeiten, wie die über alle Beschreibung echabenen Vor-
g«ch« in Italien , weckten in Deutschland selbstverständlich
große Froude und berechtigt», Stolz, aber übermäßige,
stürmische FruldenSkundgebungrawaren nirarndwo zu be-
raeite«. ES tst nun einmal so, daß es für da» helden¬
mütigste Volk unmöglich zu sein scheint, nachdem e» v«hr
al» drei Jahre übermenschlicher Anstrevgungen und Ent-
dehrunaen getragen hat, die Flamme der Begeisterung hell
auflodern zu lassen. Das deutsche Bo» kämpft weiter mit
dem festen Vorsatz, auszuhalten— aber e* tut e» mit
Friedenssehnsucht. Man verläßt sich aus seine stolze, sieg-
reiche Armee, aber man fordert von der politischen Leitung,
baß sie alle Möglichkeiten au»nutzen soll, die zu einem
schnellen und ehrenvollen Frieden führen könnten.

Wilsons „Friedensprogramm ".
Die Rede, in der Wilson seine FriebenSbedingungen

de« Kongreß sorirug, war auch für die nächste Umgebung
de» Präsidenten eine Überraschung. Der Entschluß kam
ganz plötzlich und tst offenbar durch dte Krlegclzielrede des eng.
suchen Premiers Lloyd George eingegeben worden. Beide
Programme decken sich vsllständig, enthalten unter oer
Marke scheinheiliger Gerechtigkeitsliebe Forderungen bru-
talster Ungerechtigkeit und Vergewalltgung und sind für dw
Vierbundmächte schlechterdings unannehmbar, m gänzlich
indiskutabel. DaS wissen Lloyd George uno Wilson selbst¬
verständlich auch; aber sic verlegen sich Himer sadenschein ge
Redensarten, weil sie mit dem Abschluß eines gerechte
Frieden» ihren Sturz besiegeln würden und mit der Fort¬
setzung de» Krieges ihre eigene Stellung zu behaupten
trachten. Die 14 Punkte de» Wünschen Friedens-
Programm» betreffen: Öffentlichkeit aller Friedensverhand-
langen, Freiheit der Schiffahrt auf dem Meere, Beseitigung
aller wirtschaftlichen Schranken, Garantien für Rüstungs-
Einschränkungen, weitherzige Schlichtung aller kolonialen
Ansprüche nach den Wünschen der Eingeborenen, Räumung
des belebten russischen Gebietes, Wiederaufrichtung Bel-
gien», Wiederherstellung der besetzten Teile Frankreichs und
Rückgabe Elsaß-Lothringens an Frankreich, Abtretung der
Gebiete mit italienischer Bevölkerung an Italien , Unab-
hängigkeit der zu Österreich gehörigen Nationen, Wiederher-
stelluna Serbiens, Montenegros und Rumantens, völlige.
Unabhängigkeit der nichitürkischen Völker des Otzmamschen
Kaiserreichs, Unabhängigkeit Polens und Zugang de»
Landes zum Meer, natürlich auf Kosten des Vrerbundes,
endlich allgemeine Vereinigung der Nationen mit bestimm en
Vertragsbedingungenzum Zwecke gegen,e,iiper Darant̂ e-
leistung für dis politische Unabhängigkeit und Unverletzlich-
keit der großen wie ber kleinen Nationen.

Die vierzehn Punkte bilden ,m Gegensatz" , der Übel-
schrist, die Wilson ihnen gibt, nicht ein Pr . gramm des
Weltfriedens, sondern eine wahre Symphonie de» Willen»
zum Unsrem , einsetzend mrt hoffnungsfroh klingenden
Zch»,m->. , »°» dkl Fl -ch-U dkl auf d- mM- m.
der Beseitigung wirtschaftlicher schranken, einer unparleii
scheu Schlichtung kolonialer Ansprüche. Soweit sa gut.
Alle diese Dinge sind schon wiederholt erörtert worden, und
man ist über den Wert der allgemeinen Zündsätze säst in
der ganzen Welt einig, wenn auch nicht über die Methoden
zu ihrer Verwirklichung. Jedenfalls ist dreS da« Gebie.
wo die Hinderniffe für den Frieden nicht liegen, wo es
eine» Eingreifens WilsonS, um st« zu beseitigen, nicht de-
dürft hätte. Dort aber, wo Herr Wilson Gelegenheiz ge¬
habt halte, dem Frieden zu dienen, die Möglichkeit-ine»
Verständigung der Völker in erreichbare Nähe zu rücken,
hat er, wie die Nordd. Allg. Ztg. heroorhebt, nicht nur
versagt, sondern die gegenteilige Absicht klar zum Ausdruck
gebracht. Er hat nicht den geringsten Versuch gemacht, die
Hinderniffe, die einer Ausdehnung der Brester Verhand-
hingen enigegcnstehen, htnwegzuräume», vielmehr diese
Hinderniffe auseinandergetürmt, neue in Gestalt neuer oder
zum mindesten bisher nicht öffentlich erhobener Forderungen
herbeigetragenund auf diese Weise einen Damm gegen
den allgemeinen Frieden errichtet. Und nach einer derartig
gewaltsamen Steigerung aller Friedenshindernisse schließt
er sein .Programm d«8 Weltfriedens" mit einem verführe-
risch klingenden Abgesang von der allgemeinen Vereinigung
der Nationen. ^ „

Wilson verlangt von einer Na on, deren Waffen auf
ollen Fronten siegreich gewesen firm und menschlichem Er¬
messen nach siegreich bleiben weiden, die freiwillige Hingabe
einer Provinz, ' die von Angehörigen ihres Stammes be¬
wohnt wird, die in den nahezu iünfzig Jahren nach ihrer
Wiedervereinigung mit dem allen Vaterland glücklich ge-
wesen ist im Besitz der Güter und Gaben des Frieden«.
Er fordert sür einen Staat , deffen uhelose nationalistische
Agitatlon mit den äußeren Anstoß für den Weltkrieg bil-

bete, und der jetzt auf der KriegSkart. überhaupt nicht mehr
existiert, ebenso wie für einen neugeschaffenen, von den Sie-
gern al» freie« Geschenk dargebotenen Staat ohne Austrag
einen Zugang zum Meere über das Gebiet des Siegers
hinweg. Da« sind nicht Bedingungen, die man einem
Bunde von Staaten ernsthaft zumuten kann, der militärisch
so stark und politisch so fest ist wie der Vierbund. Es sind
vielmehr die Forderungen eines Mannes, der den Krieg
selbst noch nicht gesehen und deffen Volk ihn nicht anders
kennt, als aus den Adschlüffen der Rüstungsindustrie.

Unter Berufung auf das Selbstbestimmungsrecht der
Völker maßt Wilson sich die Befugnis an, in die inner-
staatlichen Verhältniffe Österreich» einzugreifen und eine
Teilung der Türkei auszusprechen. Wenn Wilson heuch¬
lerisch fragt, in weffen Namen die Vertreter der Mittel¬
mächte in Brest-Litowsk eigentlich sprechen, so hatte er die
Antwort, bevor er die Frage stellte: Reichstag und Re¬
gierung, Fürst und Volk in Deutschland, die Herrscher, Re-
oierunqen und Parlamente unserer Verbündeten haben sie
ihm längst gegeben. Wenn in Rußland noch irgendein
Teil des Volkes oder seiner Führer, wie Wilson anzu¬
nehmen vorgibt, Hoffnungen auf Amerika gesetzt hat, so
wird man dort jetzt ganz klar sehen: Diese Hoffnungen
werden obgespeist.mit der Phrasi von dem„innigen Wunsche,
daß ein Weg gefunden werde, : e» erlaubt, dem russi¬
schen Volke zu helfen". Das k Umsche Programm enthält
nichts für die vermeintlichen wünsche und Hoffnungen
Rußlands, über Rußlands Grei . -m und die Grenzen des
Vierbundes hinaus wird man aus dieser Kongreßboischaft
deutlicher als je erkennen, wo die Kriegsverlängerer sitzen
und welche verwerflichen Mittel sie anwenden. Ob eine '
solche Kundgebung aus London, Paris oder Washington
kommt— die Tonart mag verschieden sein —, der Inhalt
ist stets der gleiche. Es ist das imperialistische EroberungS-
proqramm, vertreten von den Staatsmännern demokraitscher
Länder in der trügerischen Verkleidung der Phrasen von
Weltfrieden, Freiheit und Völkergiück.

Englands bittere Not.
ES gibt keinen befferen Beweis für die Wirksamkeit de»

deutschenU-Bootkrieges, al» Ausführungen der .Daily
Mail", wie die folgende: „Solange die feindlichenU-Boot«
noch 14 Proviantschiffe wöchentlich versenken, kommt e»
qarntcht daraus an, wieviele U-Boote England auf den
Meeresboden schickt. Optimisten und Pessimisten mögen
sagen, was sie wollen, die Tatsache bleibt bestehen, daß
England in diesem Jahre gegen bittere Not zu kämpfen
haben wird, wenn es nicht mehr Schiffe baut und weniger
ißt." Vor noch garnicht langer Zeit scholl eS aus dem eng¬
lischen, und besonders dein Northcliffe-Blätterwalde, ganz
anders ! Der umgekehrte Prozeß hat sich in der Beurteilung
der ,Au»hungerung" Deutschlands vollzogen, auf die ehe-
mal» so große Hoffnungen gesetzt wurden und über die
dieselbe Daily Mail jetzt schreibt: „Ein neutraler gewiffen-
Hafter Beobachter hat lestgestellt, daß die Lebensbedin-
gungen in Berlin heule bedeutend beffer sind als vor
einem Jahre."

Amerikanische und englische Soldaten.
Die Aussagen der in deutsche Kriegsgefangenschaft ge¬

ratenen Amerikaner werfen zum Teil recht interessante
Streiflichter auf die gegenwärtigen Verhältniffe in den
Vereinigten Staaten, auf die skrupellose Art, in den breüen
Maffen die fehlende Kriegsbegeisteruug zu erzeugen, und
endlich auch auf da» nicht gerade kameradschaftliche Ver-
hältnis der amerikanischen Soldaten zu den englischen und
französischen Bundesgenoffen. Namentlich auf die stamme«,
verwandten Engländer sind sie meist nicht gut zu sprechen.
Schon in den ersten Wochen hat sich eine Mißstimmung
gegen die englischen Kameraden, besonder» aber gegen die
Offiziere. geltend gemacht. In England, wo die Gefangenen
14 Tage weilten und nach Aldershot, London usw. zur Be¬
sichtigung militärischer Anlagen geschickt wurden, haben die
englUchen Osstziere den amerikanischen militärischen Gruß
nicht erwidert. Fortwährend hat es Reibereien mit den
englischen Svldaten gegeben. . _ , .

Nach Aussagen der Gefangenen standen sie sich mit den
Tommies wie „Katze und Hund." In AmienS hat eln
Amerikaner zu einem englischen Soldaten gesagt: „Wir
müssen jetzt eure schmutzige Arbeit fertig machen. Der
Amerikaner sei daraufhin von dem englischen Soldat«»
niederge choffen worden. In einem anderen Falle hat sich
ein englischer Soldat beklagt, daß sie 3 Jahr gefachten und
geblutet hätten, und daß nun die Amertkamer kämen, um
ihnen die Ehre und den Ruhm de» Siege» sortzunehme«.
Englische Soldaten haben ihnen gegenüber häufig ge¬
äußert: „Air haben die Nase voll." Übrigen» habe» fl,
nicht einen Tommy gefunden, ber heute nicht fest davüu

Patrizterblut.
Roman von Reinhold Ortmann ..

(Nachdruck verboten.)

Ihre Verzweiflung hatte sich vorübergehend in Hellen
Zorn gewandelt. Und für eine Hambtugerin legte sie in
ihrem Aussehen wie in der Lebhaftigkeit ihrer Rede er¬
staunlich viel Temperament an den Tag. Aufmerksam und
forschend ruhten Helgas klare Augen auf ihrem erregten
Gesicht.

„Einen armen Manu aber könntest du doch nicht
heiraten, Margal"

„Waruni denn nicht? — Bis ich nicht reich genug?—
Meine Mitgibt ist doch gewiß viel, viel größer als alles,
was Henry jemals besessen hat. Und wenn er gerade jetzt
das Geld so gut brauchen kann, wäre es jedenfalls das
einfachste und richtigste goukesen, man hätte mich so schnell
als möglich mit ihm verheiratet."

„Was hält dich ab, liebe Margarete, deiner Groß,
mutter diesen Vorschlag zu machen?"

Das bewegliche Mienenspiei des rosigen Kindergesicht»
wurde plötzlich starr.

„Der Großmama? — Ich ? — Pfui, Helga, es ist
nicht hübsch, ein unglückliches Geschöpf wie mich auch noch
zu verspotten."

„Ich denke nicht daran. Und wenn deine Angst vor der
Großmutter wirklich so unüberwindlich ist, deinem Bruder
gegenüber solltest du doch etwas weniger furchtsam sein."

Die braunen Augen starrten ein paar Sekunden lang
auf die weite Wafferfiäche hinaus, und es ließ sich unschwer
erraten, welcher Art die Gedanken waren, die. sich während-
dessen hinter der weißen Mädchenstirn jagte». Dann aber
sank wieder in müder Hoffnungslosigkeit das hübsche Köpf¬
chen, und sie sagte leise:

„Ich sollte es nicht sein, nein, gewiß nicht! Aber ich

kann doch nun mal nichts daran ändern, daß ich es bin.
Ich bin in der Furcht vor ihrer unnahbaren Korrektheii
groß geworden. Und wenn sie mich nur ansehen, erstirb!
mir auch schon das rebellische Wort auf den Lippe». Ick
würde vielleicht den Mut haben, irgend etwas Unerhörte-
zu tun, aber niemals Mut genug, mit ihnen darüber zr
"den ." . r ,

Helga ging zur Tür, und erst als sie schon auf de,
Schwelle stand, erwiderte sie:

„Selbstverständlich habe ich auch keinen Augenblick irr
Ernst daran gedacht, daß du etwas Derartiges tun könntest
Da? Auskunftsmittel, das dir in deiner Unerfahrenheit s«
einfach scheint, wäre ohnehin wohl das allerletzte, dessen
mein Bruder sich bedienen dürfte."

„Aber kannst du nicht bei Cäsar ein gutes Wort fü,
uns einlegen, Helga? Er gibt so viel auf dich, und du
hast einen so großartigen Mut, ihm alles zu sagen."

„Nein, meine liebe Margarete» Auch wenn Cäsar der
Mann wäre, sich von mir beeinflussen zu lassen, würde
ich doch niemals solche Verantwortung auf mich nehmen.
Wer nicht Mut oder Kraft genug hat, sich sein Leben
»ach eigenem Gutdünken zu zimmern, der läßt sich'» am
besten von denen baue», denen zugleich mit der Gewalt
auch die Verantwortlichkeit auferlegt ist."

Helga hatte die Tür- des Turmgemache» hinter sich
geschloffen und ging in ihr Zimmer hinüber. Da setzte sie
sich ans Fenster,' stützte den Kopf in die Hand und blickte
m örnstem Sinnen über den Garten und auf de» blin¬
kenden Wasserspiegel hinaus, der ihr feit Jahren so lieb
und vertraut geworden war wie da» Hau», dessen Gast»
freundschaft sie genoß, und wie die Menschen, denen fie sich
tu all dieser Zeit so eng verbunden gefühlt hatte.

Aber ihr war, als sei mit einem Male anders ge-
worden, wie es gewesen, als habe sich plötzlich ein Riß
msgetan zwischen ihr und der Welt, der sie sich doch un-
rcnnbar zugehörig geglaubt.

Die fernen Hamburger Krrchtume waren inzwischen

,anz >m dicken, grauen Dunst verschwunden, und Hel««
vußte. daß der schwere Tieflandnebel, innerhalb wenig«
>ls einer Viertelstunde auch den jetzt »och tiefbla«
chimmernden Fluß mit seinem mißfarbigen Schleier be»
lieät haben würde.

Da dachte sie an ihres Verlobien begerfterte Schilde?
Zungen seiner sonnigen Heimat mit ihrer leichten, klare»,
durchsichtigen Luft und ihren fröhlichen, herzenswarm-«
Menschen. Und zum ersten Male überkam sie ein Sehne»
nach diesem Lande, das ihrer grauen, nordischen Heimat
so unähnlich sein mußte, wenn Huberts feurige Loblieder
auch nur zu einem kleinen Teile der Wirklichkeit entsprachen.

So erwartete sie, schwerer Gedanken voll, d'e Rück¬
kehr ihres Bruders.

4. Kapitel.
Ruhig nnd würdevoll, mit kühlem aber keinerwe»»

»nfreundlichem Gesicht, hatte sich der Konsul Cäsar Freds-
ritten beim EintUtt seines Vetters aus dem Ledersessel vor
dem mächtigen Schreibtisch erhoben. Und die Art, wie «c
ihm die Hand reichte, war nicht kälter nnd gemessener, ab»
es bei geschäftlichen Besuchen seiner Gepflogenheit ent¬
sprach.

„Guten Tag, Henry! Entschuldige, daß ich dich hierher
bemüht habe. Aber ich bin sehr in Anspruch genommen.
Und ich meine, unsere Angelegenheit bespricht sich »m
besten hier."

Er war um ein Erhebliches großer als der
Bankier, starkknochig und breit, mit einem merklichen Ansatz
zu frühzeitiger Beleibtheit. Das ausrasierte Kinn zwisch«
den nach englischer Mode geschnittenen Bartkotelettes mr»
der Umstand, daß sein blondes Haupthaar sich über der
Stirn ' bereits zu lichten begann, ließen sein lebhaft » -
färbte? Gesicht noch größer erscheinen. Und es waren h»
ausgeprägte Züge von selbstbewußter Witlensbcaft m
diesen: von klaren, grauen Augen beherrschten Gesicht,. daß



LSLrzeugt ist, daß Deutschland nicht besiegt werden MÄtte.
Die Offiziere, die sie gesehen haben, haben auf fle . ein«
-sehr armseligen Eindruck" gemacht; aber auch die eigene»
'Offiziere sollen einen schweren Stand haben, soweit sie
keine regulären amerikanischen Truppen lffchlige». Biel,
fach führen nicht die Hauptleute die Komp guten, sondern
umgekehrt.

Die auSgebliebenen amerikanische« Flieger.
Me Erzeugung von Flugzeugen in England, s«

schreibt ein Londoner Blatt, hat gegenwärtig einen der¬
artigen Umfang angenommen, daß man sich besorgt fragen
tnnß, ob nicht die Erzeugung anderer wichtiger Dinge da-
'durch beeinträchtigt wird. Man wollte offenbar mit den
gewaüigen angeblichen Anstrengungen Amerika» auf diese»
Skbiet wetteifern. Nach dem seinerzeit veröffentlichten
Programm sollten Tausende von amerikanischen Flugzeugen
»och vor Ende 1917 in Frankreich aufsteigen. Da» ist nicht
geschehen, und es scheint, daß dies auch in absehbarer Zeit
Nicht erwartet werden kann. Aber das will nicht sagen,
daß wir Grund haben, uns dielerhalb zu beklagen. ES ist
dagegen wichtig, daß Amerika seine Anstrengungen auf dem
Gebiet des EckiffdauS vergrößert. Verzögeruazen in dem
Bau von Schiffen könnten bedeutend größere Nachteile für
uns znr Folge haben, al» Verzögerungen bezüglich de»
Flugzeugbaues.

politische Nachrichten
Keine weitere Einschränkung des Personen-

Verkehrs. Entgegen einer ander» lautenden Ankündigung
wird Bayern den Personenverkehr ntcht weiter beschränken;
man darf dann wohl das Gleiche von den übrigen deutschen
Eisenbahndirektionen erwarten.

Eins neue Kanzlerrede. D->r Reichskanzler wird,
wie es heißt, in einer der nächsten Sitzungen des Haupt-
ausschuffes, wahrscheinlich am Montag, das Wort ergreife«,
um zu den Kriegsziel-Erklärungen von Lloyd George und
Wilson Stellung zu nehmen.

Elsatz-Lothringen und das elsäfstsche Kriegsziel.
Auf dem Bezirkstag des Unterelsan hielt der zum Präsi¬
denten wiedergewählteUnterstaatssekretära. D. Petri eine
Ansprache, in der er unter anderem auttzuhrte: ES
kann nicht oft genug wiederholt werden, daß e»
für uns in Deutschland keine elsaß-lothringische Frage
tm internationalen Sinne gibt und geben kann.
Ich glaube mich gewiß zum Dolmetscher Ihrer einmütigen
Stimmung zu machen, wenn ich hier, am Fuße de? Straß¬
burger Münsters, erkläre, daß es ein Verbrechen an der
Menschheit ist, das Blutvergießenu» einen einzigen Tag
zu verlängern, um dieses deutsche Land von seinem alten
Mutierlande losreißen zu wollen.

Aus weilburg und Umgegend
Weilburg,  den 12. Januar 1918.

E) Weitere VerkehrSeinschräukuug an Senn- und Fest-
tage». Auf die Bekanntmachung der Kgl. Eisenbahn-Direk-
tion betr. Zugeinschränkungenan Sonn- und Festtagen
machen wir das reisende Publikum hiermit aufmerksam.

X Apollo-Theater. Am Sonntag und Montag wird
dir Direktion wieder init einem interessanten Programm
aufwarten. Die bekannte FilmkünstleriuMia May wird
in dem fesselnden Drama .,Die Liebe der Hetty Raimand"
die Hauptrolle spielen. Für die nötige Heiterkeit wird das
hübsche Lustspiel«Zwei glückliche Tage" sorgen. Außer¬
dem werden die üblichen Einlagen nicht fehlen.

-s- Schützt rechtzeitig uasere kommende Obsternte. Wie
amtlich mitgeteilt wird, ist in mehreren Provinzen ein
sehr starkes Auftreten der Goldafterraupe  beobachtet
worden. Die gründliche Bekämpfung dieses Schädlings
ist zur Berhütung einer Obstmißernte in 1918 unbedingt
erforderlich. Die Vernichtung dieses Schädlings geschieht
in der Weise, daß die nach dem Laubabsall jetzt sichtbaren
Raupennester spätestens bi§ Ende Februar aus den Bäu¬
men durch Ausschneiden entfernt und verbrannt werden.
Tue jeder Obstbaumbesitzer seine nationale Pflicht, indem
»r diesen Schädling bekämpft!

0) Die Handelskammer zu Limiurz(Lahn) macht Firmen
ihren Bezirks, welche die Ausfuhr nach Rumänien

wieder aufnehmen wollen, auf Wunsch diesbczügl. Mit-
teilungcn.

Ei» Siebzigjähriger. Der in weiten Kreisen bekannte
Schrislstellcr und Journalist, Herr Gr. Eugen Ganttrr
in Frankfurla. M., bei Kriegsausbruch Hauptmann  an
der hiesigen Militär - Vorbereitu «gSan st alt,  feierte
gestern in beneidenswerter körperlicher und geistiger Frische
seinen 70. Geburtstag. Herr Dr. Eantter schied nach2'/,-
jähriger Tätigkeit während des Weltkrieges unter Verlei¬
hung des Äürttembergischen WilhelmskceuzeS mit dem
Charakter als Major  aus dem Heeresdienst auS. Er hat
sich in fast 20 jähriger Tätigkeit große Verdienste um das
Kriegervereinswesen erworben.

0 Die Aushebung der AbsatzbeschrLukuuge« für Gemüse.
Nachdem auf Grund der Bekanntmachung der RrichSstelle
für Gemüse und Obst über den Absatz von Gemüse vom
12. September 1917 im ganzen Reiche der Absatz der
wichtigsten Herbst-Gemüsearten einer Regelung unterworfen
morden ist. sind die vorher für einzelne Bezirke von der
Reichsstclle erlaffenen gleichartigen Anordnungen gegen¬
standslos geworden. Diese sind daher durch eine Bekannt-
dcr Reichsstelle vom 28. Dezember 1917 aufgehoben worden.

(£ Wembach, 10. Jan. Das „Eiserne Kreuz2.Klaffe"
wurde verliehen: dem Gefreiten Adolf Krämer  und
dem Kanonier Jakob Krämer  von hier.

4- Obershause«, 11. Jan. Der Unteroffizier Fritz
Gras  von hier, Inhaber des „Eisernen Kreuzes2.Maffe"
wurde zum Vizefeldwebel  befördert.

Aus Runkel und Umgegend
Runkel,  den 12. Januar 1918.

~ Ein bedauerlicher Eiseubahuuufall ereignete sich
gestern̂nachmittag gegen 3*/, Uhr im hiesigen Bahnhöfe.
Eine von Kerkerbach kommende Maschine, die angeblich
infolge Versagens der Bremse das Haltesignal übertuhr,

Kannte in voller Fahrtgeschwindigkeit und mit großer
Wucht auf einen vor dem Bahnhofsgebäude stehenden
Kohlenwagen, von dem gerade Kohlen für den Bahnhof
abgeladen wurden. Der Anprall war so heftig, daß die
Puffer von Maschine und Wagen in Trümmer gingen.
Stücke davon flogen gegen die Tür des Dienstraumes und
zertrümmerten diese vollständig. Dabei wurde Herr Stations-
verwatter Stamm  so unglücklich getroffen, daß ihm das
linke Bein vollständig zerschmettert wurde. Ein doppelter
Beinbruch wurde festgestellt. Außerdem trug er noch
leichtere Verletzungen an Kopf und Händen davon. Den
auf dem Kohlenwagen Beschäftigten gelang es rechtzeitig
abzuspringen, wodurch noch größeres Unglück vermieden
wurde. Der Kohlenwagen entgleiste oberhalb des Lager¬
platzes und stürzte um, während die Maschine noch ein
Stück weiterraste, dann auch entgleiste und unmittelbar
an der steilen Böschungsmaueram Leinpfad zum Stehen
kam. Der schwerverletzte Herr Stamm  wurde nach An-
legung eines Notoerbandes tu das S >. Vincenz-Hospital
zu Limburg verbracht.

vermischte Nachrichten
Wetzlar, 10. Jan. Herr Aro» Lirbmann in dem Dorfe

Bonndaden im hiesigen Kreise hat sieben Söhne unter den
Waffen stehen, von welchen fünf mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet wurden,

Bad Himburg, 8. Jan. Einein speziellen Wunsch B-
M. des Kaisers entsprechend, wird der Berliner Domchor,
der es als seine Ehrenpflicht betrachtet, mit seiner Kunst
dem Varerlande zu dienen, neue Freunde zu werben, die
alten zu festigen und die Traurigen zu trösten, am Mon-
tag. den 14. Januar in der Erlöserkirche konzertieren. Er
hat ein auserlesenes Pogramm ausgestellt, welches außer
den Kompositionen von Palästnna, Lotti, Durande usw.
die berühmte Motette BachS: „Singet dem Herrn ein neues
Lied" nennt.

WieSbade». 8. Jan. Aus dem Bett weg wurde heute
vormittag in der Wohnung einer Kriegerfrau der gefähr¬
liche Einbrecher und fahnenflüchtige Soldat Johann Eckert

man leicht die imponierende Wirkung zu begreifen ver¬
mochte, die Cäsar Frederiksens Persönlichkeit im geschäftlichenj
wie im gesellschaftlichen Verkehr zu üben pflegte. Ob- >
wohl nichts Durchgeistigtes in seinem großflächigen Antlitz
war, hatte er doch das Aussehe» eines bedeutendenj
Mannes. Und die peinliche Sorgfalt seiner Kleidung, die
gelassene Würde seiner Haltung und seiner Bewegungen
machten seine äußere Erscheinung vollends zu einer Ver¬
körperung vornehmer Sicherheit und überlegenen Selbst¬
vertrauens.

Er hatte einladend aus eiuen zweiten Sessel gedeutet
und sich dann sogleich wieder in den seinige» niederge¬
lassen. Leicht zurückgelehnt, mit über der Brust verschränkten!
Armen, wartete er auf da» erste Wort seine» bleichen, !
mühsam gegen die mächtige Erregung kämpfenden Be- !
suchers.

„Ich brauche mich nicht mit langen Einleitungen aus. ;
zuhalten, Cäsar! — Meine beiden Telegramme haben
dir alles gesagt."

„Alles doch wohl noch nicht. — Und die erste Be- '
fkürzung ließ dich, wie ich hoffe, in deinen Depeschen
einiges übertreiben."

Der andere machte eine verneinende Geste.
„Ich habe nichts übertrieben, Cäsar," erwiderte er mit

gedämpfter Stimme. „Mein Sozius war ein Betrüger
und ein schamloser Dieb."

„Und du hattest vor seinem Tode keine Ahnung oou !
diesen Dingen?"

„Glaubst du, ich hätte es auch nur eine Stunde so
weiter gehen lassen, wenn ich etwas davon geahnt hätte? ,
— Gestern noch würde ich mich mit meinem Kopfe für j
seine Rechtschaffenheit verbürgt haben."

„Das ist mir, offen gesagt, nicht recht verständlich. Ich
bin zwar mit dem Betriebe eines Bankgeschäfts nicht ver¬
traut, aber nach meiner Auffassung von den Pflichten eines
gewissenhaften Kaufmannes darf es für den verantwort- !
llchen Mitinhaber einer Firma in seinem Hause keine ver- l

bo'rgenen Winkel und keine unbekannten Heimlichkeiten
geben. — Ich weiß nicht, wie mail in Berlin darüber
denkt, hier in Hanlburg aber dürfte meine Anschauung
wohl allgemein geteilt werden."

„Er mag sein, daß ich den Vorwurf einer allzu große»
Vertrauensseligkeitverdiene. — Aber wenn du den Mann
gekannt hättest, Cäsar- " .

„Du scheinst zu vergessen, daß ich das Vergnügen
hatte, ihn kennen zu lernet, — damals, als er nach Ham-
bürg gekommen war, uni die Einzelheiten des Sozietät».
Vertrages mit dir zu vereinbarerckUnd du scheinst auch
zu vergeflen. daß ich dir zu jene/ Zeit aus meinem Miß¬
fallen an seiner Persönlichkeit kein Hehl gemachr habe. Er
war mir viel zu verbindlich und zu geschmeidig, viel zu
sehr Lebemann und Elegant, als daß ich in seine innere
Tüchtigkeit hätte besondere» vertrauen setzen können."

„Er war in einer anderen Atmosphäre groß geworden
als du und ich. Und du könntest, wenn du heute genötigt
wärest, in Berlin zu leben, an sehr vielen, deren Redlichkeit
und Tüchtigkeit doch über jeden Zweifel erhaben ist, die
nämlichen Ausstellungen machen."

„Wenne» so ist, Henry, muß hier doch wohl eine ge¬
sündere Luft wehen, — wenigstens für den Kaufmann.
Und du hättest besser getan, sie ntcht gegen eine andere
zu vertauschen. Ich meinte e» nicht schlecht mit dir, als
ich dich davor warnte." -

„Gewiß, du meintest es nicht schlecht. Aber an dem.
«a» einmal geschehen ist. läßt sich durch solche nachträg-
tzchen Betrachtungen leider nichts mehr ändern. Und es
kann sich jetzt einzig darum handeln, wie die Katastrophe
»bzuwenden ist, die mich bedroht."

„Ja, das ist für den Augenblick wohl da. Wichtigste,
oentgstens für dich. — Hast du dich inzwischen über den
Umfang der von deinem Sozius verübten Unterschlagungen
«nterrichtet?"

(Fortsetzung folgt»)

aus Kiiln, der « ied-rßolt aus der Militithaft entsprungen,
feflgenommen. » ckert ifl rin Komplize des berüchtigten
Einbrecher? Johann Montreal, der vor acht Tagen da-
hier feflgenommen wurde.

8ud»lt»h«fe«, 10. Jan. Zu dem Eisenbahnunglück,
da» sich, wie grineldet, in der Recht zum Dienstag in der
Nähr von Kaiserslautern ereignete, wird von amtlicher
militärischer Seite mitgetrilt, deß sich die Zahl der Toten
inzwischen auf 28 erhöht hat.

Ragdedurg, 11. Jan . Der preußische Landtagsabge¬
ordnete Exzellenzv. Kröcher  ist gestern auf seinem Gute
Kinzelberg bei Gardelegen im 72. Lebensjahre gestorben.
Dem Abgeordnctenhause gehörte von Kröcher mit Unter¬
brechung seit 1879 an, in den Jahren 1898— 1912 als
Präsident. Im ReickZtag saß er seit 1893.

Berlin, 10. Jan. (W. T. B. Amtlich) Neue U-Bost-
erfolge im Mittelmeer: 12 Dampfer mit 36,000 Brutt»«
registertonnen. Die Schiffe hatten meist ivertvolle Ladun-
gen für Italien und die englische Kriegswirtschaft im Ori¬
ent. In besonders geschickten und hartnäckig durchgeführten
Angriffen gelang es zwei Geleitzüge aufzureiben und da-
bei 6 Dampfer zu vernichten. Von dem englischen Dam¬
pfer „Clistondale", der mit zwei 15-Zentimeter- Mörsern
und einer 7,8-Zentimeter Schnelladekanone bewaffnet war,
wurde der Kapitän gefangen genommen.

— Kriegsehescheidunge«. Die anfangs nur im Hinblick
auf besondere Verhältnisse vorgesehenen Kriegstrauungen
sind nach und nach leider zur Modesache geworden, und
schon machen sich die Gefahren bemerkbar, die mit rin«
derartig leichtfertigen Auffassung der Kriegstrauung ver¬
bunden sein müffen. Die Rechtsschutzstclle Heidelberg stellte
bereis fest, daß sich die Fälle mehren, in denen kcicgsge-
traute Paare wieder auseinanderstreben. Es ist voraus¬
zusehen, daß die Kriegsehescheidungennach dem Kriege
noch zahlreicher werden. Sie sind schon jetzt ein schlimme«
Zeichen für die sittlichen Zustände in unserm Volk, und
es sollte daher, soweit dies in den Kräften der Behörden
steht, jedes Mittel ergriffen werden, um dem entgegenz».
wirken. Ein mehrwöchtiges Aufgebot müßte heute auch
der Kriegslrauung vorausgehen, und vor allem dürste«t
treulose Ehefrauen die Kriegsunterstützung nicht mehr aus-
gezahlt werden.

Letzte Nachrichten
L»«d»u, 11. Januar. Die „Morgenpost" meldet: Li«

erste englische Gewerkschaftsversammlung, die nach der
Rede Lloyd Georges abgehalten wurde, die Tagung der
Lioerpooler Hafenarbeiter, hat sich in einer Resolution ge¬
gen die Kriegsziele Lloyd Georges ausgesprochen.

baut im Otter» ab.
Wie der „Vos.s. Ztg." aus Stockh«lm gemeldet wird,

beginnen die Engländer ihre bisherigen Stützpunkte und
Ladestellen für U - Boote im Finnischen Meerbusen einzu¬
ziehen. Die britischen Ofsiziere der Niederlassung in Hel-
singfors sind mit ihren Mannschasten und den technischen
Angestellten bereits abgereist, um sich über Schweden nach
England zurückzubegeben. Auch die britische Besatzung in
Archangelsk soll sich nach Schweden begeben.

Auslösung der Cortes.
Madrid, 12. Jan. (Havas.) Der König unterzeichnet«

das Dekret über die Auflösung der Eortes. Die Wahlen
für die Kammer der Deputierten werden auf den 24.
Februar ausgesetzt, die für den Senat auf den 10. Stfitj.
Die Cartes werden am 18. März zus«mmentreten.

Verminderung der « ntentemunitton.
Aus Genf wird gemeldet: Die Munitionswerkstätten

im Kanton Genf haben über 1600 Arbeiter aus bisher
nicht bekannten Gründen entlaffen. Wie man annimmt,
soll eine erhebliche Verminderung der Aufträge und Be¬
schaffung von Munition- material in Frankreich und Gng.
land eingetreten sein.

yoltzeu der Kohlennot in Amerika.
Der Pariser Mitarbeiter des „Secalo" schreibt: Ame¬

rika hat beschlossen, die Kohlenlieferung für die Kriegs¬
werkstätten der Verbündeten bedeutend einzuschränken. GS
sei nun die Sache Englands, den Bedarf Frankreichs und
Italiens an Kohlen sicherzustellen.

Portugals Kampf gegen den Krieg,
Tie „Morningpost" und die „Times" geben in Te-

legrammen aus Liffabon zu. daß sich die neue Aufslands¬
bewegung her portugiesischen Flotle gegen die Belassuug
der portugiesischen Truppen an der Westfront richtet, nach¬
dem die Entsendung neuer Truppen an die Front von
der bisherigen Regierung bereits eingestellt worden war.

Der deutsche« beudbertcht. /
Berlin, 11. sJanuar. abends. (W. T. B. Amtlich.)
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Amlichkk Teil.
Weilburg, den 11« Januar 1918.

Die Diensträume der Kreisverwaltung mis¬
sen bis auf weiteres für den Verkehr mit dem
Publikum am Montag und Donnerstag auch
vormittags geschloffen bleiben, da sonst bei der
fortgesetzt überaus starken Vermehrung der Amts¬
geschäfte den Beamten nicht die erforderliche Zeit
bleibt, um die laufenden Arbeiten zu erledige«.
An den übrigen Wochentagen find die Dienst¬
räume von 8IS Uhr vormittags geöffnet.

Ausnahmen können nur in wirklich dringen¬
den Fällen gemacht werden.

Die Dienststunden der Kreissparkafse werde«
hierdurch nicht berührt.

Der Königliche Landrat^



Die Kette.
Sie nahm die Kette still in ihre blassen Hände:
,Verdunkelt ist dein Glapz , getrübt der Glieder Licht.
Dar Herz deS Goldes bebt um Deutschlands Schicksalswende;
To werde Eisen , Gold , das in die Feinde bricht!

So « erde Schwert und Glut und gottentflammte Seele
Und rühre an des Sieges sterngeschmückten Kranz;
Trwecke Jubellaut "aus leiderstickter Kehle.
Saß Saat des Friedens blühn nach rauhem Eisentanz ! "

Hedwig Forst reut  er.

Briefkasten.
Herrn H . in R . Der zur Dienstleistung Verpflichtete

wird dadurch des Anspruches auf die Vergütung nicht ver¬
lustig , daß er für eine verhältnismäßig nicht erhebliche
Heit durch einen in seiner Person liegenden Grund ohne
sein Verschulden  an der Dienstleistung gehindert wird.
5 * die Sache hier so liegr , müssen Sie die Vergütung
zahlen.

Oefferrtlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weil bürg , i Laudvirffchastzschule . )

Wetteraussichten für Sonntag , den 13 . Januar:

Meist wolkig bis trübe . Niederschläge . Temperatur
zunächst wenig geändert.

Höchste Tageste,nveratur 3
Niedrigste . . — 1»
Niederschlag 12 mm

Spart Papier!
-apiermangel heißt .. Sorge ' . Bapiernot — „Elend ' .

Dmmi spare Povicr!

Dauernde Spionengefahr!
Meidet öffentliche Gespräche über militärisch«

und wirtschaftliche Dinge!

Apollo -Theater.
(Lichts»ikl« )

»in,bürge,str « . Limburger « , «
Sonntag , von nachmittags 3 Uhr gb,

Montag , vonabeods 8 Uhr ab •
i.  Die Liebe der Hetty Raimond.

Drama in 3 Akten . In der Hauptrolle Mio May.

2 . Zwei glückliche Tage.
ip . Lustspiel in 2 Aklen.

3 Ter eiserne Film.
Die Direktion.

Pfälzer Kleesamen
ei, 'getroffen bei

Wilhelm Will , .Heckholzhausen.

Wieder eingeiroffen:

Meine Leidenszeit als Fremde
legionör in Toükin.

Äelbsterltbtcs von Josef Seisllnger.
Preis 80 Pfennig.

A . Sramer.

jf 'raMsosiätcft

JJäljßfSxg 'ft
Mtailenisch

Übt oder ’ lernt man rasch und gründlich , wenn Vorkenntnisse
•oben vorhanden , mit Beihilfe einer fronLÖsiorhen, engli »chen
oder italienischen Zeitung . Dazu eignen »ich ganz besonders
die TorzSglich redigierten und bestempfoblenen zweisprachigen
Lehr - und Unterlialtungsblätter

Te Tradncleur
Tlie Translator
II Tradiittore

Prohenummern für Französisch , Beglich oder Italieniach
kostenlos durch den Verleg des Tradoctenr in La Ch »VX-
de - Foods (Schweiz ) .

WW ^ Wir machen wiederholt darauf aufmerksam,

koß Inserate . Bekanntmachungen , Artikel pp . biO Vvt-

rNiltogö 8 '/ , Uhr bei uns eingegangen sein mästen,

wenn sie na h am gleichen Tage Aufnahme finden sollen.

Grlßor « Vckanntmachungen erbitten wir am Tage » arher

Weildurger Av -eiger.

Ctzeckverkehr

»,d

UebenPcifMHit --

verkehr

ttreir-

Zparkasse
weilburg
Limbukgerstratze 8.

ttassenjtuaden:
täglich

vo » 8 — 1 Uhr
sowie

Montags und
Mitwochs

nachmittags
von 2 — 6 Uhr.

Postscheck Srqnffart 5959 - Ueichrdant Giro Limburg

Annahme von  Spareinlagen r« s - /« und 4 °/° Sinsen

varleh « g egen Hypotheken , Bürgschaft , Faustpfand.

Uredite in lsd . Rechnung  mil Ueberweisung nach allen Orten.

Einlösung  inländischer Zinsscheine.

NorschH-Demi» i»WÄmg.
Hiermit machen , vir nochmals bekannt , daß wir bis

auf weiteres unsere .( raffenstunde « wie folgt festgesetzt
haben:

Vormittags von 8 bU ’• Uhr . sowie Mittwochs

und Freitaas auch „ achmittags von 2 — 5 Uhr.

Montag . Dien klag und Dounerltag u achmittagl bleibt die
ließe geschlosst « . An Sonn . und Feiertagen haben wir
keine Geschäfts stunden.

Der Vorstand.

NorlW-Drrm Wrilmmjltt.
Infolge der durch den Krieg hervorgerufenen beson¬

deren Verhältnisse und aus sonstigen zwingenden geschäst-
lichen Gründen sehen wir unS veranlaßt , uusere ZtasseN'
flttttDm bis auf weiteres wie folgt festzusetzen;
An allen Werktagen vor » tu »? irr . H — \ 2  Uhr

Dienstags u Donnerstasfs nachm , von 2 ~ 6Uhr.

An Sonn - und Ferertaaeu bleibt die ^ affe
geschlossen.

ferner ersuchen wir bei dieser Gelegenheit nochmals
um Zahlung der per I . Juli 1917 noch rückständigen Zin¬
se " bis spätestens zu « , LV d . Mts.

Für die am 1. Januar d. ZS . fällig gewordenen Zinsen
kann in besonderen Fällen auf schriftlichen oder . mündlichen
Antrag ein AuSstand bis zu 3 Monaten gewährt werden.

Der Vorstand.

für Kriegshirrterblieberre.
Beim Kreis auSfchutz deS Oberlahntkreises ist

sine Fürsorgestelle für Witwetr , Waisen und sonstige be¬
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern einge¬
richtet worden.

. Sprechstunden : Dsnr .rrStig jeder Woche von 9 — 12 Uhr
9 « -mittagt im KreiShiur 1, Zimmer Nr . S.

MgkMkiile OMrankkilklisst Mkilbltrg.
Zu der am Tov « tag , ven 2 « . Januar d . IS . ,

im Weilbmger Hof stattfindenden

ordentlichen Ausschuß -Sitzung
laden wir alle Ausschußmilglieder und deren Ersatzmänner,
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer ein.

Tagesordn  ung:

1. Wahl des RechnungS - Prüfungs - AusschusseS.
2 . Festsetzung des Voranschlags pro 1618.

Weilburg . den 11 . Januar 1918.

verrreiser . Vorsitzender.

Bekanntmachung.
Verkehr sbeschränkurrg an Sonn - und

Feiertagen.
Anläßlich deS Ausfalls der Züge an Sorm - und Feier-

logen sind zur Sicherstellung einer geregelten Abwickelung
des Verkehrs für die verbleibenden Züge auf bestimmten
lstrrcken weitere Beschränkungen erforderlich . Mit Wirkung
vom ZS . Jarrua * IÄI8 av konn an Sonn - und Fest¬
tagen zu allen Schnell - und Personenzügen die Steife nur
angetreten iverden mit Fahrkarten , die am Sonn - bezw.
Festtage selbst gelöst sind . Zu den vor 8 Uhr Dorm , ab-
fahrenden Zügen konn dir Fahrkarte am vorhergehertden
Tage von 8 Uhr abends ab gelöst werden . Die Fahrkarten
werden durch Aufschrift der Zugnummer als für den Zug,
zu dem sie gelüst find , besonders gekennzeichnet . Doppel¬
korten und Fahrkarten für dir Rückfahrt werden nicht aus¬
gegeben.

Außerdem können Fahrkarten nur in begrenzter An¬
zahl insoweit ausgegrben werden , als bei den einzelnen
Zügen Plätze zur Derfügung stehen . Ter Arbeiter - , Mo¬
natskarten - und Mililärverkehr sind von dieser Beschränkting
ausgenommen.

Frankfart ( Main ) den 10 . Januar 1917.

_ Königliche Sisenbahrrdirek tton.

BasMorkounnen,
Gäulen und Platten zur Steinbruchanlage geeignot , ebenss
Quarzit und Cuars gef . Angel, , unter K. L . SCI7
des . Rudolf Mots », Clin,

Brkannlinachullgeii der SlM
Weilburg.

Heute « acknuittag um 5 Uhr werden die

Brotzusatzkarten
auf dem Polizeizimmer auSgegeben.

Weilburg , den 12 . Januar ISIS.
Der Maniftrai.

Nachdeni der Herr Reichkkommiffar für Kohlenver-
teiluncz . Abteilung Elektrizität , Berlin , eine genügende
Sicherheit in unserer Bekanntmachung vom 1 . Dezember
1917 betreffend Einschränkung ... elektrischer Arbeit beim
Eintritt von Hochwasser nicht erblickt , sondern in diese '.«'.
Falle eine bestimmte Einschränkung des Verbrauchs von
elektrischem Strom fordert , so ordnen wir hiermit unter
Aushebung der genannten Bekanntmachung folgendes an:

In der Zen . während welcher die Dieselmotoren zur
Erzeugung elektrischer Arbeit herangczogen werden müssen
tritt ' ine Einschränkung im Verbrauch elektrischer Arbeit
für Licht und Krastoerbrauch ftr unsere Abnehmer um
20 • /, gegenüber dem Verbrauch der gleichen Monate des
Vorjahres 1616 rin.

Für jede darüber hinaus mehr verbrauchte Kilowatt¬
stunde kommt ein Aufschlag von 50 Pfennig pro Kilowatt¬
stunde in Anrechnung.

In Wiederholungsfällen macht sich der Abnehmer
strafbar.

Wir verweisen hierbei aus die im $ 6 der Bekanntmachung
des Herrn Reichskanzlers vom 3 . Oktober 1917 ( NeichS-
Gesetzbl . S . 679 ), wonach bei Außerachtlassung der Ort §- -
oorschristeu eine Geldstrafe dik 10 000 Mark oder bis 1
Jahr Gefängnis eiu '.rilt.

Die Vri brauchsmenge wird durch unfern Vertrauen » '
mcum . Betriebsleiter Macher nachgeprüft.

Weilburg . dm 4 . Januar 1* 18.

Der Magistrat . Der Vertrauensmann

^jirrgergips.
Da für Kleefelder und Wiesen Kunstdünger fast nur,

zu haben sind , dürste es sich empfehlen , DllngergipS zu
verwenden.

Anmeldungen auf Düngergips können bis zum 2 ® .
- Mts auf dem Pottzeizimmer des Stadthauses gemacht
werden.

Weilburg , den 10. Januar 1918.
Der Magistrat.

Bis zum Zeitpunkte . der zwangsweisen Einziehung
der EinrichtungSgegenstäude au » Kupfer und Kupferlegiernuge»
werden solche noch bis auf weiteres jeder » Mittwoch
nachmittag von 3 bis 5 Uhr im Schloßhose ( Kriegs¬
küche ) angenommen.

Zur genannten Zeit iverden auch die noch nicht zu«
Ablieferung gelangten Blitzableiter , ferner Aluminium . iuik
Zinngegenstände angenommen.

Weilburg . den 1 . Januar 1918.

Der Magistrat . Metallannal ' mestellk:

Die Geschäftsinhaber werden wiederholt ersucht , für
Rechnung der Stadt nur dann Waren zu verabfolgen,
wenn der Empfänger einen mit unserem Dienstsiegel oer-
sehenen Liefer - »der Bestellschein vorlegt.

In Zukunft iverden wir alle Rechnungen zurückweisen^
denen die Lieferscheine nicht deigefügt sind.

Weilburg . den 9 . Januar 1818.

Der Magistrat.
Kaufe

MlaWerik
zu höchsten Tazespreism.

August Keßler.
Lahnstraße 23.

Telephon 192.

Mein

Wohnhaus
der Aerrzeit entsprechend ein-
gerichtet , Zentralheizung , Bad.
Gas - und elektr . Beleuchtung,
frei im Garten stehend , ist
versehungshalber zu verkaufen.

Bauasfisient.

Brevuholz und
Schanzen

kaust
«d « . Stock, Soliagea.

Erker für gewöhnliches
Fenster nntÄGla »-

scheiben und GlastLre zu vcrk.
Näh . i. d . Erped.

»am-Allee '4
ist ab 1 . April 1918 im L

Fortlaufend zu kaufen ge¬
sucht :

Bnchenrundholz
30 am aufwärts Durchmesser
3 m aufwärts lang , mögt,
astrein . Angeb . an M . & H.
Wnesthoff . Holzgroßhandlung
Dißeldsrf . Getreidehans . Te-
legr . Wuestoak , Fernsp . 8587.

Zum 1 . April

3 --Zimmerwohnung.
evtl , mit Garten gesucht.

Zu erfr . i . d . Geschäfts '': .

3 — 5

Zimmrewohnung
mit allem Zubehör zum 1.

^April zu mieten gesucht.
Frau Th . Megges W»

Mauerstraße 27 *

töumuiiSfinpri
nach jedem Muster iu bester
Ausführung liefert innerhalb
einiger Tage zu billigen Brei-
sen . Datumstempel und Pet¬
schaften können während det!

^Krieges nicht mehr gelle-
'fert iverden.

A . Eramer.

Obergeschoß die von Herrn ! DaS Viarahmen Vott
Senhork stein f 'rf- k.Lehrer Hendorf bxw.

5 Zimmerwohnung
zu verntieten.

Srorg Hauch.

Bildern
wird schnell und preiswert.
d«s »r,t.

« . Thilo -lachf.
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